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Zu viele Schulhäuser, zu wenig Kinder
In Bildung statt in halbleere Schulhäuser investieren will ein überparteiliches Komitee in Worb – und wirbt für ein Ja am 17. Juni

Die Schliessung der Aussen-
schulen und eine Zentrali-
sierung des Bildungsangebots
in Worb und Rüfenacht diene
allen Kindern, argumentieren
FDP, SP und Grüne. Der Erhalt
der Aussenschulen käme aber
bloss einem Achtel der Kinder
in der Gemeinde zugute.

C AT H E R I N E  A R B E R

Mit schweren Bandagen kämpfen
Eltern, Vereine und andere Bewoh-
ner der Aussenorte derzeit für den
Erhalt ihrer Schulen. Für die mor-
gige Demonstration auf dem
Bärenplatz erwarten sie «mehrere
hundert Personen». Plakate mit
Schülerfotos sollen für ein Nein am
17. Juni werben. Weniger mit Emo-
tionen denn mit Argumenten wer-
ben wollen nach eigenen Angaben
die Befürworter des neuen Kinder-
garten- und Schulreglements. Bei
einem Ja hätte dies die Schliessung
der Aussenschulen in Richigen,
Wattenwil-Bangerten, Vielbringen
und Enggistein per Ende Juli 2008
zur Folge. FDP, Grüne und SP
kämpfen in einem überparteili-
chen Komitee für eine Annahme
des Reglements.

Nicht Kopf in Sand stecken

Die Frage, wie der Bildungsfran-
ken künftig investiert werde, müs-
se mit Vernunft angegangen wer-
den, sagt FDP-Präsidentin Maja
Widmer-Trimaglio. Es sei nicht
sinnvoll, dass Schulhäuser in den

Aussenorten der Gemeinde für viel
Geld saniert und unterhalten wür-
den, wo doch die Schülerzahlen in
Worb um einen Viertel zurückge-
gangen seien, argumentiert Jona-
than Gimmel, Worber Finanzvor-
steher und SP-Kopräsident. Wenn
die vier Schulhäuser nicht mehr
unterhalten und betrieben wür-
den, könnte die Gemeinde jährlich
eine halbe Million Franken sparen
– Geld, das laut dem Abstim-
mungskomitee sinnvoller in Bil-
dung investiert würde.

«Unser Problem ist: Wir haben
zu viel Schulraum für zu wenig Kin-

der», sagt Gimmel. Die Gemeinde
könne nicht einfach den Kopf in
den Sand stecken und warten, bis
der Kanton die Schliessung von zu
kleinen Klassen anordne.

«Für das Wohl aller Kinder»

«Uns liegt das Wohl aller Schüler
am Herzen», sagt der Präsident der
Grünen, Roland von Arx. Nur ein
Achtel aller Schüler der Gemeinde
besuche den Unterricht in den
Aussenorten, währenddem in
Worb und Rüfenacht die Mehrheit
in die Schule gehe. Hier habe es
genügend Raum, um auch die

Schüler der Aussenorte zu unter-
richten, argumentieren die Befür-
worter. Eine Zentralisierung in den
Schulen in Worb und Rüfenacht
mache auch deshalb Sinn, weil hier
das Bildungsangebot ausgebaut
werde und allen Kindern zugute
komme. Beispielsweise könnten
sie vom Ausbau der Wahlfächer
oder der Einführung der Basisstufe
profitieren, hingegen wäre ein sol-
ches Angebot in den Dorfschulen
unmöglich.

Die Gegner der Vorlage kritisie-
ren, dass die Kinder bei allfälligen
Schulschliessungen weitere und

gefährlichere Wege auf sich neh-
men müssen. Der Gemeinderat
habe für die Frage der Schulwegsi-
cherheit gute Lösungen vorgese-
hen, so die Befürworter der Vorla-
ge. Sie zeigen sich «solidarisch» mit
den Aussenorten – denn deren Be-
wohnern stelle der Gemeinderat
Alternativstandorte fürs gesell-
schaftliche Leben zur Verfügung,
ausserdem sollen Kinderspiel-
und Sportplätze erhalten bleiben.

[@] www.ebund.ch/schulschlies-
sungen-worb

Sie wollen Schulen zentralisieren (etwa im Worber Zentrumsschulhaus): Roland von Arx
(grüne), Maja Widmer-Trimaglio (fdp) und Jonathan Gimmel (sp). MANU FRIEDERICH

Bildungsstrategie
in einem Jahr

Dass in Worb über Schul-
schliessungen in den Aussen-
orten abgestimmt wird – noch
bevor eine Bildungsstrategie
vorliegt –, wird von den Geg-
nern der Vorlage kritisiert. Eine
solche Strategie und ein Bil-
dungsleitbild werden aber erst
in einem Jahr vorliegen, teilt
der Gemeinderat mit.

Der Gemeinderat will zu die-
sem Zweck eine Spezialkom-
mission einsetzen. Ihr sollen je
eine Schulleitungsperson der
drei Schulkreise sowie je ein
Mitglied der im Grossen Ge-
meinderat in Fraktionsstärke
vertretenen Parteien an-
gehören. Die Kommission prä-
sidiert Bildungsvorsteherin
Franziska Fritschy (fdp). (car)

Spitalgarten wird
doch verkauft

BELP Die Umwälzungen in der
bernischen Spitallandschaft ha-
ben auch Auswirkungen auf das
Baulandangebot in Belp. Die Ver-
waltungskommission des dortigen
Spitals hat nämlich entschieden,
den so genannten Spitalgarten
doch zum Verkauf auszuschreiben.
Das gab Präsident Bruno Gut-
knecht gestern an der Delegierten-
versammlung des Spitalverbands
bekannt. Beim Spitalgarten han-
delt sich um eine bereits eingezon-
te Parzelle von rund 3500 Quadrat-
metern an guter Lage am Hang des
Längenbergs.

Noch vor anderthalb Jahren
fand die Verwaltungskommission,
die Parzelle neben dem ehemali-
gen Spital Belp – heute das Gehör-
losenheim – müsse als strategische
Baulandreserve behalten werden.
Nachdem das Spital Belp nun aber
zum Spitalnetz Bern gehört und
deren Direktion laut dem Belper
Spitaldirektor Rémy Rouge kein In-
teresse am Gelände zeigt, sieht
man in Belp den Zeitpunkt für ei-
nen Verkauf gekommen. Die SVP
Belp kritisierte damals den Ent-
scheid, und der Gemeinderat be-
zeichnete das Gelände während
der Ortsplanungsrevision schon
als mögliche Wohnzone.

Die Nachfrage nach dem Land
ist offenbar vorhanden: Spitaldi-
rektor Rouge sagt, bereits hätten
sich private Interessenten gemel-
det. Gemäss Baureglement dürfen
auf der Parzelle keine Einfamilien-
häuser erstellt werden. Verdichtete
Bauweise ist vorgeschrieben. Die
Verwaltungskommission wird ei-
nem Wunsch der Gemeinde ent-
sprechen und sie bei den Verkaufs-
verhandlungen einbeziehen. (ry)


